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Bochum – Gelsenkirchen und Wattenscheid

BOCHUM / HATTINGEN –
Sechs Monate lang haben sie 
nach ihrem Feierabend die 
Nasen tief in Lehrbücher ge-
steckt – und nun bei der Fort-
bildung für Gesundheits- und 
Krankenpfl eger im Bereich 
„Praxisanleitung in der Pfl e-
ge“ ihre Abschlussprüfung ge-
macht. Elf „neue“ Ausbilder 
aus Bochum, Hattingen und 
dem nahen Ruhrgebiet ha-
ben an der Augusta Akade-
mie in Bochum-Linden die 

Abschlussprüfung mit besten 
Noten bestanden.

Für die Fortbildung muss-
ten die Schülerinnen und 
Schüler 160 Unterrichtsstun-
den Theorie büffeln und wei-
tere 40 Stunden praktische 
Unterrichtsteile absolvieren. 
Nach der dreigliedrigen Ab-
schlussprüfung (Hausarbeit, 
Lehrprobe und Abschluss-
Kolloquium) sind die glück-
lichen Prüfl inge nun ab so-
fort dafür qualifi ziert, Lernin-

halte nicht nur zu vermitteln, 
sondern auch bei der Gestal-
tung der Lehrpläne und deren 
Inhalte an ihren Krankenhäu-
sern mitzuwirken. „Sie wer-
den u.a. am Augusta in Bo-
chum-Mitte und in Linden 
sowie am Ev. Krankenhaus 
in Hattingen auch dafür sor-
gen“, so Ausbilderin Dorothea
Lückner, „dass die theoreti-
schen Lerninhalte noch bes-
ser in die Praxis umgesetzt 
werden.“  EF

Rainer Büschke, Cassandra Cara, Oliver Glass, Gerhild Güttler, Annette Ksienczyk, Eliza 
Laskowski, Michaela Lindenlaub, Marina Paunovic, Stephanie Reuter, Lena Rössler, Lisa 
Wichelmann und Susanne Wobbe freuen sich ebenso wie Nina Sense und Dorothea Lückner, 
ihre Lehrerinnen für Pfl egeberufe, sowie Fachseminarleiter Diplom-Psychologe Uwe Machleit.
 FOTO: EBERHARD FRANKEN 

Neue Ausbilder für die Pflege 
ABSCHLUSSPRÜFUNG mit besten Noten bestanden

BOCHUM – Wo sonst klei-
ne Elektroautos hektisch zu 
lärmender Popmusik herum-
rasen, steht heute fröhlicher 
Chorgesang, rhythmisches 
Klatschen und eine Perfor-
mance à la Sisteract auf dem 
Programm: Die 55 Sängerin-
nen und Sänger der Gospel 
Family heizen während des 
Gottesdienstes im Autoscoo-
ter beim Harpener Dorffest 
ordentlich ein.

„Wir fühlen uns hier sau-
wohl“, stellt denn auch Chor-
leiterin Christiane Hartmann 
dabei über die neue Heimat 
St. Vinzentiusgemeinde fest. 
Sieben Jahre lang konnte der 
Chor in der Christuskirche in 
der Innenstadt proben. Durch 
den Einzug von Stadtakade-
mie und Familienbildungs-
stätte fehlte es an Probenplatz 
für die Gospel Family.

Da kam Pfarrer Gerald 
Hagmann auf die Chorleite-
rin zu und bot in Harpen eine 
neue Bleibe an. „Wir haben 
im Presbyterium erst mal lan-
ge und durchaus auch kont-
rovers diskutiert. Doch dann 
war klar: Wir wollen zusam-
menrücken und die Gospel 
Family bei uns aufnehmen. 
Und es ist ein großer Ge-
winn für die ganze Gemein-
de“, stellt Hagmann im ersten 
Rückblick fröhlich fest.

„Oh happy day“, ein glück-
licher Tag, soll es auch für die 
– trotz tropischer Hitze – sehr 

zahlreichen Gottesdienstbe-
sucher werden, die auf den 
mobilen Kirchenbänken im 
Scooterzelt Platz suchen. Der 
Geruch von Pferdeäpfeln steigt 
allen untrüglich in die Nase 
und verheißt weitere Volksfest-
attraktionen gleich nach dem 
ökumenischen Gottesdienst 
auf dem Vinzentiusplatz. Die 
Scooterautos parken dicht zu-
sammengerückt im hinteren 
Teil des stickigen Zeltes, die 
Geistlichen ziehen, gekleidet 
in Talar und festliche Gewän-
der, feierlich ein.

„Gesegnet aber ist der 
Mann, der sich auf den Herrn 

verlässt und dessen 
Zuversicht der Herr 
ist“, zitiert Pfarrer 
Hagmann aus Jeremia 
Kapitel 17. „Und jetzt 
kommt eine für den 
heutigen Tag beson-
ders passende Stelle“, 
fährt er fort: „Denn 
obgleich die Hitze 
kommt, fürchtet er 
sich doch nicht.“

Trotz der drücken-
den Schwüle lassen 
sich auch die Mitglie-
der des Gospelchores 
nicht zweimal bitten, 
es wird gehüpft, ge-
klatscht und natürlich 
kräftig gesungen. Zum 
ersten Mal gestalten 
sie in Harpen einen 
ökumenischen Gottes-
dienst mit, und beim 

folgenden „Freedom“ hat die 
bunte Gospel Family gleich 
alle Gottesdienstbesucher auf 
ihrer Seite.

„Wir sind zwar keine ei-
gentliche Gemeindegruppe, 
aber wenn wir gefragt wer-
den, ob wir mitmachen wol-
len, versuchen wir es in unsere 
Auftrittspläne zu integrieren“, 
verspricht Chorleiterin Hart-
mann auch für die Zukunft. 
Dankbar ist sie auf jeden Fall 
dafür, dass sie nun regelmä-
ßig in der mehr als 1000 Jahre 
alten Harpener Kirche proben 
dürfen: „Das ist nämlich auch 
für die Seele gut!“  FHR

Oh happy day!
GEMEINDEFEST Gospel Family begeistert beim Gottesdienst

im Autoscooter

Im Autoscooter vor schrill bemalten Wänden statt im Altarraum der altehrwürdigen Kirche: 
Die Gospel Family trat mit fröhlichem Gesang beim ökumenischen Gottesdienst in Harpen 
auf.  FOTOS: FRAUKE HAARDT-RADZIK

Chorleiterin Christiane Hartmann 
in Aktion.

BOCHUM – An die französi-
sche Lebensart hat sich An-
drea Löding längst gewöhnt. 
Seit 2006 wohnt sie in der Nor-
mandie – und nur noch sel-
ten in Langendreer. Die Woh-
nung dort nutzt sie haupt-
sächlich für ihren alljährli-
chen Arbeitseinsatz bei der 
Diakonie Ruhr.

Andrea Löding hatte 20 
Jahre als Sozialarbeiterin ge-
wirkt, alte Menschen ambu-
lant und in Heimen betreut, 
als sie spürte, dass sie eine 
Pause brauchte. Sie dachte 
an ein Sabbatjahr. „Ich wollte 
mal etwas ganz anderes ma-
chen. Und wenn es die Kä-
setheke im Supermarkt ge-
wesen wäre. Ich hatte kein 
konkretes Ziel“, erinnert sich 
die 50-Jährige. Ihr Arbeitge-
ber spielte fl exibel mit, aus 
dem einen Jahr Auszeit wur-
den drei, aber das Ziel war be-
reits nach wenigen Wochen 
entdeckt. Die erste Reise führ-
te die Sozialarbeiterin und ih-
ren Mann in die Normandie. 
Dort verliebten sie sich augen-
blicklich in die grünen Hügel, 
die Hecken, die alten Gebäu-
de und das vom Golfstrom ge-
milderte Klima.

Das Paar kaufte ein Haus 
und renovierte es. „Das war 
ein alter Traum meines Man-
nes“, sagt Löding. Aber schon 
im ersten Sabbatjahr kehr-
te sie wieder zur Diakonie 
Ruhr zurück nach Bochum. 
In der Heimplatzvermittlung 
und Beratung am Westring 26 
vertrat sie ihre Kolleginnen in 

deren Urlaub. Dabei ist es je-
den Sommer geblieben.

„Ich bin immer schnell 
wieder im Thema“, sagt Lö-
ding. Mit etwas Abstand und 
einer Sicht von außen könne 
man manchmal neue Impulse 
geben. Die 850 Kilometer vom 
130-Seelen-Dorf Guéhébert 
bis Bochum fährt sie gerne. 
„Ich habe Spaß an der Arbeit 
und tue etwas für den Kopf. 
In Frankreich arbeite ich fast 
nur körperlich.“ Am Westring 
berät sie Senioren und beson-
ders Angehörige bei der Suche 
nach einem geeigneten Heim-
platz, der richtigen Kurzzeit-, 
Tages- oder häuslichen Pfl e-
ge. Auch Finanzierungsfragen 
beantwortet sie.

In der neuen Heimat Nor-
mandie ist die Zahl ihrer Häu-
ser inzwischen auf drei an-
gewachsen, zwei davon wer-
den an Touristen vermietet. 

Ins Dorfl eben ist das Paar aus 
Deutschland voll integriert. 
„Ich sprach nicht viel Fran-
zösisch, als wir dort anfi n-
gen. Inzwischen bin ich Vize-
präsidentin einer Initiative, 
die vom Flohmarkt bis zum 
Weihnachtsmarkt alles orga-
nisiert“, berichtet Löding und 
lacht. „Die Menschen dort 
sind ein sehr geselliges Völk-
chen.“

Einen festen Arbeitsvertrag 
hat die 50-Jährige in Bochum 
nicht mehr, ist aber stets be-
reit, spontan einzuspringen. 
Daran soll sich auch nichts 
ändern, wenn sie im Herbst 
ihre Wohnung in Langendre-
er endgültig aufgibt und zur 
„Vollzeit-Französin“ wird. Im-
mer mit einem freundlichen 
Blick zurück: „Wenn man im 
Ausland lebt, merkt man bald, 
was alles positiv an Deutsch-
land ist.“  KK

850 Kilometer Weg zur Arbeit
DIAKONIE Andrea Löding kommt jedes Jahr extra aus der 
Normandie, um in der Heimplatzvermittlung auszuhelfen

Andrea Löding an 
ihrem Arbeitsplatz 
am Bochumer 
Westring.
 FOTO: FELIX EHLERT / 

DIAKONIE RUHR

■ Fortsetzung von Seite 17

„Um den Tag nachhalti-
ger zu gestalten, haben wir 
deshalb einen Flyer erstellt 
mit allen Informationen, ei-
nem Lageplan und auch einer 
Anfahrtsbeschreibung mit 
aktuellem Fahrplan des öf-
fentlichen Nahverkehrs, da-
mit die Familien den Ausfl ug 

bald wiederholen können und 
noch persönlichere, ganz ei-
gene Erfahrung als Familie 
machen können.“

Aufgrund der guten Re-
sonanz geht das Ambulante 
Hilfezentrum bereits jetzt in 
die Planung für den nächs-
ten Wattenscheider Famili-
entag 2013. Gesucht werden 
noch gute (Ausfl ugs-)Tipps, 

Unterstützung und Sponso-
ren. Kontaktaufnahmen hier-
zu unter Telefon (0 23 27)  22 
40 50, Ambulantes Hilfezen-
trum Wattenscheid, Leitung: 
Marc Tomke.  lee

■ Weitere Informationen 
zum Förderverein des Jugend-
hilfecentrums bei www.foer-
derverein-wat.de.

Familie erleben
DIAKONIE Ausfl ug des Ambulanten Hilfezentrums Wattenscheid 

zum Gysenbergpark nach Herne


